Chor 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
—:—.. . .. ..L— ſü,ð. —m—k?§R6fÜ um v...̃ͥ ́ è ¼ä— ...!̃üw— 


1 


Su 


m 


N 
2 Ya 
Dog 
j ‚ 
7 * 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


in Berlin, Haafenftein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Duk 


Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
es in 


Nro. 100. 


Sonnabend den 29. April 1893. 


> 


XI. Jahrg. 


Für die Monate Mai und Juni koſtet die 
„Thorner Freſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ 1 Mark 34 Pf. Beſtellungen neh⸗ 
men an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Land- 
briefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraße 1. 
Die Jeſttage in Nom. 
An dem vorgeſtrigen Gartenfeſte im Quirinal nahmen der 
Raifer Wilhelm und die Kaiſerin Auguſte Viktoria, der König 


Humbert und die Königin Margherita, die Prinzen und Prin⸗ 


zeſſinnen des italieniſchen Königshauſes, ſowie die fremden 
Fürſtlichkeiten theil. Es waren zahlreiche Einladungen zu dem 
eſte ergangen. Die Prinzen des italieniſchen Königshauſes 
lanzten mit Damen vom Hofe eine Ehren⸗Quadrille. Neapoli⸗ 
tanſſche Sänger trugen Geſangſtücke vor. Während des Feſtes 
fand die Frühſtückstafel ſtatt. Später nahmen die allerhöchſten 
Herrſchaften vom Balkon aus einen Vorbeizug der Schüler- 
ataillone aller Schulen von Rom entgegen. Die Schüler⸗ 
bataillone und die Bevölkerung brachten abermals enthufiaſtiſche 
Vegrüßungen dar, denen die Majeſtäten durch huldvolles Ver⸗ 
neigen dankten. 
Um 11 Uhr 20 Minuten abends begaben ſich Ihre Ma⸗ 
den Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria, ſowie 
nig Humbert und Königin Margherita nebſt den übrigen 
tftlichkeiten vom Quirinal zu dem Ballfeſte des Fürſten 
oria. Die auf dem Wege nach dem Palaſte des Fürſten 


aufgeſtellten Truppen erwieſen die militäriſchen Ehrenbezeu⸗ 


gungen. 

Der Bürgermeifter Roms theilte am Mittwoch Abend in 
einer Bekanntmachung den Dank des italieniſchen Königspaars 
ür die enthuſiaſtiſchen Ovationen während der letzten Tage mit. 

le Bekanntmachung enthält außerdem den Dank Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Wilhelm für den warmen Empfang und hebt 
hervor, daß Seine Majeſtät die Munizipalität zum Jahres⸗ 


dag der Gründung Roms beglückwünſcht habe und daß auch 


die Berliner Stadtvertretung ihre Glückwünſche übermittelte. 


— 


Se. Majeſtät der Kaiſer ſchenkte dem Ober⸗Zeremonienmeiſter 
Grafen Giannotti eine werthvolle mit Diamanten und Saphiren 
gezierte Doſe mit feinem Bilde. 

Der König Humbert ſtattete am Mittwoch Abend dem 
Erzherzog Rainer einen Beſuch ab. Erzherzog Rainer trat dar⸗ 
auf nachts die Rückreiſe nach Wien an. 

Am Donnerſtag Morgen 9 Uhr 20 Minuten haben Ihre 
Maſeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie König Humbert 
Königin Margherita unter den jubelnden Zurufen der 
enge die Reiſe nach Neapel angetreten. Die Abreiſe Ihrer 
ajeſtäten nach Neapel geſtaltete ſich zu einer ununterbrochenen 


Athufiaſtiſchen Ovation vom Quirinal bis zum Bahnhofe. Alle 


8 


traßen, welche der Zug paſſiren mußte, waren von einer 
inter dem doppelten Truppenſpalier Kopf an Kopf gedrängten 
Nenſchenmenge beſetzt, ebenſo die Fenſter aller Häuſer und die 
ächer. Alles ift feſtlich geſchmückt und beflaggt wie am Tage 
er Ankunft. Um 8 Uhr 45 Minuten verließen Ihre Maje⸗ 
äten den Quirinal, ihnen folgten die Königin⸗Wittwe Maria 
ia, die Prinzeſſin Lätitia, Herzogin von Aoſta, die beiden 


tern. 
reſa. 
(Alle Rechte vorbehalten.) 


Der neue 
Roman von W. 


(1. Fortſetzung.) 
Als ſollten die Worte den Freund zur Thür hinausdrän⸗ 

ben, jo waren fie geſprochen. Jener verſtand und erhob ſich. 
„So nimm wenigſtens den Zettel“, begann er, letzteren 
dus feiner Viſitenkartentaſche langend, „darauf ſteht die ganze 
bweſchichte verzeichnet.“ Damit verwandelte Bernthal ſich wieder 


ö 0 die ſchwarze Geſtalt mit der Helmſpitze und rutſchte in den 


weren Galoſchen nach der Thür. — Die Hand auf der Klinke 
andte er ſich noch einmal zurück. 
„Haft Du die Tiſchordnung gemacht?“ 
Einen Augenblick ſah Gotzkow dem Freunde forſchend ins 


Geſicht, dann erwiderte er: 


f „Die hat ſich ja der Major Sallmer vorbehalten; fertig 
ſie, ſo viel ich weiß.“ 
Fritzens Unruhe mußte ſogar einem auffallen, der ihn we⸗ 
U kannte, als Bernthal. Dieſen aber machte fie beſonders 
908; er wußte, 
Wleichgewichte zu berauben. 
5 andere von 
ahmvoller Offenheit: / 

„Sag mal, Fritz, wo drückt der Schuh?“ 

Gotzkow wich den Blicken des Freundes aus. 

„Nirgends, nirgends. Ich habe nur Eile.“ 

Zweimal fragen lohnt nicht, dachte jener, und ſagte laut: 

„Na dann auf Wiederſehen!“ 

„Guten Abend, guten Abend, Dickerchen.“ — 


Darum wurde er beſorgt, und da 


& der Treppe verhallten. Und nun ging es mit doppelter 
u wiedergefundener Sammlung an die Beendigung ber 


Toll 


daß ſehr viel dazu gehörte, um jenen des 


ſelbſt nie etrags fagte, fo fragte er mit theil⸗ 
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Herzoginnen von Genua, der Kronprinz von Italien, der Herzog 
von Aoſta, der Graf von Turin, der Herzog der Abruzzen und 
der Herzog von Oporto ſowie die Begleitung der allerhöchſten 
und der höchſten Herrſchaften. In die von den Muſikkorps der 
Spalier bildenden Truppen geſpielte preußiſche Nationalhymne 
miſchte ſich unausgeſetzt der brauſende Jubel der Bevölkerung. 
Auf dem Bahnhofe waren bereits vorher die noch in Rom 
weilenden fremden Fürſtlichkeiten und die Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Souveräne und der Staatsoberhäupter eingetroffen, 
ſowie die Miniſter, die Präfidenten der Kammern, die Damen 
der Hofwürdenträger und die Spitzen der Behörden. Nachdem 
Ihre Majeſtäten die Herrſchaften begrüßt hatten, nahmen ſie in 


dem königlichen Sonderzug Platz, welchen außerdem auch der 


Kronprinz, der Herzog der Abruzzen, die Miniſter Giolittt, 
Brin, Martini, Lacava, der Hausminiſter Rattazzi, die Damen 


vom Dienſt und die Adjutanten beſtiegen. Um 9 Uhr 20 Min. 


ſetzte ſich, wie gemeldet, der Zug in Bewegung unter brauſenden 
Zurufen, in welche ſich der Donner der Geſchütze miſchte. 

In Neapel dauert der Zudrang der Bevölkerung nach der 
Stadt ununterbrochen an und ſpottet jeder Beſchreibung. Alle 
Hotels, ſelbſt die Gaſthöfe unterſten Ranges find überfüllt. 
Zahlloſe Fremde müſſen ſich in elenden Privatzimmern bei 
übertriebenen Preiſen behelfen. Selbſt im Jahre 1888 war 
Neapel nicht derartig überfüllt. Die Straßen find mit Tep⸗ 


pichen, Blumen und Fahnen prachtvoll geſchmückt; beſonders die 
Strada di Toledo gewährt einen herrlichen Anblick. Die Börſe, 


die Schulen und die Verkaufsläden find geſchloſſen. Sämmtliche 
Bahnhöfe auf der Eiſenbahnlinie von Rom nach Neapel find 
mit Fahnen in deutſchen und italieniſchen Farben geſchmückt. 
Ein bewölkter Himmel beeinträchtigt leider die Erſcheinung der 
menſchenwimmelnden und vom Fieber der Erwartung und Feſt⸗ 
freude erfüllten Stadt, deren Straßen bekränzte Mufikbanden 
durchziehen. Das durch Hunderte fliegender Zeitungshändler 
feilgebotene Feſtprogramm trägt das Bildniß des Kaiſers und 
enthält ein neues, ihm zu Ehren gedichtetes und komponirtes 
Volkslied, das heute Abend bei Gelegenheit des Feuerwerks, der 
Illumination und der Serenade auf dem impoſanten Schloß⸗ 
platz vorgetragen wird. 

In Pompeji iſt während der letzten Tage eifrig an den 
Ausgrabungen gearbeitet worden, wobei ein reizendes kleines 
Patrizierhaus mit gut erhaltenen Wandmalerei und einer Vor⸗ 
halle mit korinthiſchen Säulen blosgelegt worden iſt. 

Nachmittags 2 Uhr 18 Minuten trafen die deutſchen und 
die italieniſchen Majeſtäten nebſt ihrem Gefolge in Neapel ein 
und wurden am Bahnhofe von einer ungeheuren Menſchenmenge 
enthufiaſtiſch begrüßt. 

Politiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, 
daß weder in der Unterhaltung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
mit dem Papſt, noch in der Audienz, welche letzterer dem 
Staatsſekretär Freiherrn v. Marſchall gewährte, der Militär: 
vorlage irgend eine Erwähnung geſchehen iſt. Daſſelbe Blatt 
ſchreibt: Oeffentliche Blätter ſtellen Betrachtungen an, die davon 
ausgehen, daß zwiſchen der Regierung und dem Centrum 
ein Verkehr beſtehe, welcher darauf abziele, für die Unterſtützung 
der Militärvorlage Konzeſſionen auf kirchlichem Boden einzu⸗ 
tauſchen. In den Beſprechungen, welche zwiſchen dem Reichs⸗ 


—— 


Nach wenigen Minuten ſtand er in vollem Waffenglanz 
vor dem Spiegel, zog den ſorgfältig bearbeiteten Schnurrbart 


noch einmal zurecht und warf einen prüfenden Blick über ſeine 


ganze Geſtalt. 

Er ſah in der That nicht übel aus. Der markige und 
doch biegſame Oberkörper ſtand auf zwei mäßig ſtarken, ſchnur⸗ 
graden Beinen mit auffallend eleganten Füßen, welche jetzt in 
ſeinen mattglänzenden Stiefeln ſteckten. 


Eine feine Röthe erfriſchte das ſonſt blaſſe, ariſtokratiſche | „Erſt halb?“ murmelte Bernthal. 
0 
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Gefiht, in welchem die etwas frühzeitigen Altersfalten an den 
Schläfen und Mundwinkeln ſich mit den faſt kindlich treu blicken⸗ 
den Augen um das eigentliche Gepräge ſtritten. 

Mit ſtolzem Bewußtſein griff Gotzkow nach einem kleinen 
unter dem Spiegel ſtehenden Karton und entnahm demſelben 
eine am gelben Bande hängende, goldene Medaille, die er im 
vergangenen Sommer durch die Rettung eines dem Ertrinken 
nahen Soldaten ſich erworben hatte. Während er die beneidens⸗ 
werthe Auszeichnung an die linke Bruſt befeſtigte, begann er zu 
ſich ſelbſt: 

„So, nun fehlt nur noch die Kiſte aus Bromberg. Ein 
wahres Glück, daß Hannemann nicht fünf Minuten früher da⸗ 
mit hereinplatzte. Das wäre ſo was für den Dicken geweſen. 


Ob er doch wohl eine Ahnung haben mag? Die Tiſchordnung 


ſcheint er noch nicht zu kennen; das iſt gut. 

„Eigentlich iſt es nicht recht von mir, ihn zu täuſchen. Er 
läßt mich ſtets frei und offen in ſein Inneres blicken und be⸗ 
gegnet mir mit unbegrenztem Vertrauen. 


„Aber nein, dieſesmal kann er ein gleiches von mir nicht 
verlangen. Was ſollte ich ihm auch ſagen, wo ich eigentlich einem Soldaten gerempelt. 
„Gott ſei Dank,“ ſagte Fritz, als die Tritte des anderen ſelbſt noch nichts weiß. Außerdem würde ihm die Sache Tag nicht fertig; denn im nächſten Augenblick ftolperte er über einen 
und Nacht keine Ruhe laſſen und ihn mehr intereſſiren, als Gegenſtand und wäre um ein 
mir am Ende lieb iſt. — Warten wir alſo lieber das Faktum ihn der Mann in Uniform nicht 


ab; dann ſoll er aber auch der erſte ſein, der alles erfährt.“ 


kanzler und hervorragenden Mitgliedern des Centrums über die 
Militärvorlage ſtattgefunden haben, iſt weder von der einen noch 
der anderen Seite jemals von ſolchem Handel die Rede ge⸗ 
weſen. Der „Nat. Ztg.“ wird beſtätigt, daß die Verhand⸗ 
lungen über die Militärvorlage mit Herrn v. Huene fort⸗ 
dauern, aber hinzugefügt, daß für den Fall des Nichtzuſtande⸗ 
kommens einer Einigung mit dem Reichstag die Auflöſung 
deſſelben feſtſtehe. — Wie der „Münch. Allg. Ztg.“ aus Berlin 
geſchrieben wird, erhält ſich bei Mitgliedern des Reichstags un⸗ 
geachtet aller officiöſen Erklärungen die Anficht, daß nach der 
zweiten Leſung, falls dieſe auch nur einige feſte Punkte ergeben 
würde, eine Vertagung bis zum Herbſt eintreten dürfte. 
Inzwiſchen unterhandle Frhr. v. Huene weiter. Es ſcheine, daß 


für den dritten Jahrgang, Erſatzreſerve und Artillerie, alſo 


52 000 Mann, ohne Unteroffiziere, eine Mehrheit zu haben ſein 
werde. — Auch die Regierung? 
g Die diplomatiſch⸗offizibſe „Politiſche Korreſpondenz“ 
in Wien erhält aus vatikaniſchen Kreiſen einen Bericht, der die 
Eindrücke ſchildert, welche Kaiſer Wilhelm im Vatikan 
zurückgelaſſen hat. Der Beſuch des Kalſers, ſo heißt es da, 
habe dazu beigetragen, etwaige Mißverſtändniſſe zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Papſte zu beſeitigen; der Beſuch werde die 
Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und dem deutſchen Reiche in 
günſtigem Sinne beeinfluſſen. Die Beziehungen wären bisher 
gewiß normale geweſen, aber in Zukunft dürften ſie einen viel 
freundlichern Charakter tragen. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Verſchiedene 
nationalliberale Blätter, namentlich die „National⸗ 
zeitung“ und der „Hann. Courier“ äußern ſich ſehr erregt über 
von der „Köln. Volksztg“ verbreitete Verſionen einer angeb⸗ 
lichen Aeußerung des Kaiſers zum Kardinal Grafen Ledochowski. 
ID beiden genannten Zeitungen betonen dringend die Noth⸗ 

wendigkeit einer amtlichen Richtigſtellung. Wir wiſſen nicht, ob 
dieſer Wunſch Ausſicht auf Erfüllung hat, und nehmen von der 
Gereiztheit der genannten Blätter auch nur Notiz, weil dieſelbe 
für die politiſche Stimmung des Augenblickes einigermaßen be⸗ 
zeichnend iſt“. 
Die „Ham b. Nachr.“ bringen wiederum einen ſcharfen 
Artikel gegen die Militärvorlage. Sie wenden ſich 


namentlich gegen die zweijährige Dienſtzeit, von der fie befürchten, 


daß ſie der Feſtigung des ſoldatiſchen Geiſtes Abbruch thun und 
damit die Widerſtandsfähigkeit des Heeres gegen ſozialdemokratiſche 
Einflüſſe mindern werde. 

Zu dem Kapitel: Das Judenthum in der Rechts⸗ 
pflege erhält die „Kreuzztg.“ als „geeignete Illuſtration“ 
folgende Zuſchrift: „Anliegend geſtatte ich mir eine Aufſtellung 
der jüdiſchen und der chriſtlichen Anwälte Berlins zur even⸗ 
tuellen Verwerthung zu überſenden. Ich habe dabei eine Anzahl 
Anwälte jüdiſcher Abſtammung, die fi haben taufen laſſen, 
den chriſtlichen Anwälten zugezählt, ebenſo einige andere, deren 
Abſtammung ich nicht mit Sicherheit feſtſtellen konnte. That⸗ 
ſächlich dürfte daher die Zahl der jüdiſchen Anwälte noch etwas 
größer ſein. Anfang Januar 1893 waren eingetragen: 1. beim 
Kammergericht 54 Rechtsanwälte, davon jüdiſch 36, chriſtlich 18; 
2. beim Landgericht I 474 Rechtsanwälte, davon jüdiſch 328, 
chriſtlich 146; 3. beim Landgericht II 29 Anwälte, davon jüßiſch 
17, chriſtlich 12. Vielleicht intereſſiren Sie auch die Verhältniſſe 
im Notariat. Berlin hat etwa 130 Notare, davon 76 chriſtliche, 


Der gute Fritz hatte ſich in ſeiner Taktik gründlich verrech⸗ 
net; denn eher, als er es vermuthete, war ihm der Freund auf 
der Fährte. 

Mühſam hatte Walter ſich die dunklen Treppen bis zur 
Hausthür hinabgetaſtet und ſtand nun im matten Schein einer 
flackernden Laterne auf der Straße. - 

Vom nahen Kirchthurm erlangen zwei dumpfe Schläge un 
verhallten langſam in der Stille des Winterabends. 


„Dann könnte ich ja 

noch auf einen Augenblick zu Panten hinaufſpringen. Iſt er 

auch nicht mein Freund, ſo erfordert es doch die Höflichkeit, 

mich nach den Folgen ſeines geſtrigen Sturzes zu erkundigen.“ 

Und anſtatt den Weg zum Kafino zu nehmen, ſchlug er 

| 45 entgegengeſetzte Richtung — auf die kaiſerliche Poſt zu — 
ein. 


Die Straße war faſt menſchenleer. Große, langſam und 
dicht fallende Schneeflocken kündigten das nahende Thauwetter 
an, benahmen dem Gehenden den Umblick und ſammelten ſich 
auf dem Pflaſter zu einem weichen Teppich, über welchen die 
wenigen Paſſanten lautlos dahinſchlichen. 

„Was iſt nur in Fritz gefahren? 
nicht geſehen. Er, ſonſt die Ruhe ſelbſt, war ja ganz aus dem 
Häuschen. Warum will er nicht als erſter im Kotillon 

tanzen; warum machte er ein ſchiefes Geficht, als ich von der 


So habe ich ihn lange 


Tiſchordnung ſprach; warum ſchickt er den Burſchen fort —“ 
| 


Bums — „Na ſehen Sie fih doch vor zum Donner —“ 
unterbrach Walter plötzlich ſein Gedankengeſpräch, unſanft von 
Mit ſeinem Fluch wurde er indeſſen 


Haar zu Fall gekommen, hätte 
noch ſchnell aufgefangen. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 
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54 jüdiſche. In Wirklichkeit mögen die Zahlen um einige 


Points differiren, man kann aber behaupten, daß von ſämmt⸗ 
lichen Notaren 40 pCt. jüdiſcher Abſtammung find!“ 

Das Blättern in Berliner Zeitungen dürfte dem Abg. Ah 
wardt augenblicklich eine ſehr amüſante Beſchäftigung bieten. 
So iſt in der „Berliner Zeitung“ zu leſen: Dieſe giftigſte 
Schmeißfliege unter all der intereſſanten Inſektenmaſſe 
des Antiſemitismus zappelt im Netze, und das andere Ge⸗ 
wür m blickt ängſtlich herzu“. — In dem „Kleinen Journal“ 
„Der Rektor macht ſich nichts aus der ſchwerſten Brandmarkung, 
Niemand wird ihn prügeln wollen, um ſich 
nicht die Hand zu beſchmutzen. Die Neuwahl wird 
dieſen Abgeordneten, der wie ein großer Fettfleck auf dem 
Gewande des Parlaments erſcheint, wegfegen“. — 
In der „Volkszeitung“: „Ein geflickter Lumpenkönig 
im Reiche der Verleumdung. Moraliſch geſtäupt, gebrand⸗ 
markt, geſchunden vor ganz Deutſchland. Gerichtet iſt der Ehren⸗ 
mann ſchon heute dermaßen, daß ihm wahrſcheinlich kein Hund 
mehr aus der Hand freſſen wird“. — Der „Vor⸗ 
wärts“ iſt das einzige unter den Organen der Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten, das nicht ganz aus dem Häuschen geräth. 
„Dieſer langweilige Schwätzer, von dem aus ſeinem bisherigen 


Auftreten nur eines feſtſteht, daß er unfähig iſt, die Tragweite 


ſeiner Worte zu ermeſſen“, lautet ſeine ruhige Charakteriſtik des 
Abg. Ahlwardt. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt nach, daß ſich die „Frei⸗ 
finnige Zeitung“ bei dem Vergleich der Belaſtung durch die 
Landesvertheilung zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land bei der Berechnung der franzöfiſchen Belaſtung um 100 
Millionen Franks verrechnet habe, ebenſo ſei die Berechnung der 
deutſchen Ausgaben falſch, ſie betragen 689 Millionen, nicht wie 
die „Freiſinnige Zeitung“ berechnet 727 Millionen Mk. Die 
Poſten des Invalidenfonds ſeien nicht aus deutſchen, ſondern aus 
franzöfiſchen Mitteln aufgebracht; bezüglich der Behauptung, 
Deutſchland habe für die Landesvertheidigung mehr aufzubringen 
als Frankreich, ſei gerade das Umgekehrte der Fall. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer zog 
der Deputirte Argelies ſeine Interpellation über die Angelegen⸗ 
heit Turpin zurück. Auf eine Anfrage Doroulsdes betreffs des 
Generals Ladvocat erklärte der Kriegsminiſter, General Loizillon, 
er ſchätze ſich glücklich, die vollkommene Ehrenhaftigkeit des 
Generals Ladvocat konſtatiren zu können; es werde demſelben 
am 14. Juli eine beſondere Auszeichnung zutheil werden. (Beifall). 
Damit iſt der Zwiſchenfall erledigt und die Kammer nahm die 
Berathung des Genoſſenſchaftsgeſetzes wieder auf. — Der Senat 
berieth vorgeſtern das Budget für 1893. Der Berichterſtatter 
Boulanger ſtellte feſt, daß ein Einvernehmen zwiſchen der Re⸗ 
gierung und der Budgetkommiſſion erzielt ſei, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des Kapitels betreffend die Kontrolle über die Eiſenbahnen. 
Vom Senate wurden hierauf die vom Arbeitsminiſter Viette ge⸗ 
forderten und von der Kammer bewilligten Kredite für die 
Reorganiſation der Kontrolle über die Eiſenbahnen mit 144 gegen 
109 Stimmen abgelehnt. — In einer geſtern Vormittags ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung, welcher 201 Mitglieder beiwohnten, hat der 
Senat mit Einſtimmigkeit das Budget in feiner Geſammtheit 
angenommen, daſſelbe wird abends der Kammer vorgelegt werden. 

In Belgien iſt äußerlich wieder die Ruhe eingekehrt. 
Nur noch vereinzelt find während der letzten Woche Ausſchrei⸗ 
tungen dort vorgekommen. Es war eine grobe Ungeſchicklichkeit 
der belgiſchen Kammermehrheit, die Sache ſo weit kommen zu 
laſſen, daß die ſozialiſtiſchen Wühler ſich nun den Anſchein geben 
können, als ſei die Erweiterung des Wahlrechtes ihr Werk, eine 
Frucht ihrer Kundgebungen und des von ihnen veranſtalteten 
Maſſenausſtandes. Die Herren hätten ſich das entweder eher 
überlegen oder aber gerade jetzt nicht nachgeben, ſondern eine 
Erweiterung des Wahlrechtes erſt dann beſchließen ſollen, nach⸗ 
dem der Ausſtand und die Ausſchreitungen durch die Gewalt des 
Staates in ihre Grenzen zurückgewieſen waren. 

Der Präfident des norwegiſchen Storthings, 
Nielſen, welcher bereits vor einigen Tagen den Auftrag zur Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinets abgelehnt, ſpäter aber ſich wieder eine 
Bedenkzeit ausgebeten hatte, ſoll nunmehr die Bildung eines neues 
Kabinets definitiv abgelehnt haben. 


Deutſcher Reichstag. 
84. Sitzung vom 27. April 1893. 

Zum Mitglied der Reichsſchuldenkommiſſion wird an Stelle des aus 
e ausgeſchiedenen Abg. Buſſe der Abg. Hahn (konſ.) 
gewählt. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Geltung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
in Helgoland wird in dritter Leſung debattelos endgiltig angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs gegen den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe. 

Abg. Dr. v. Bar (freiſ.) führt nochmals die Bedenken ſeiner Freunde 
gegen die Vorlage vor. 

Abg. Schneide r⸗Hamm (natlib.) beantragt, auch den Berrath von 
Nachrichten, deren Geheimhaltung im Intereſſe der Landes vertheidigung 
liege, unter Strafe zu ſtellen, alſo in dieſem Punkte die Regierungsvor⸗ 
lage wiederherzuſtellen. Ein wirkſamer Schutz militäriſcher Geheimniſſe 
ſei nicht zu erreichen, wenn nur die Auslieferung von Schriften, Zeich⸗ 
nungen oder anderen Gegenſtänden ſtrafbar ſei. 

Abg. Gröber (Centrum) hält die in zweiter Leſung gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe für völlig ausreichend, da es zur Erfüllung der ſtrafbaren Hand⸗ 
lung nicht erſt der Auslieferung der Schriften ꝛc. ſelbſt bedürfe. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn-Stachau bittet im Namen der ver⸗ 
bündeten Regierungen dringend um Annahme des Antrages Schneider, 
da ohne ihn eine ganze Reihe von Formen des Verraths nicht getroffen 
werden könne. 

Abg. Dr. v. Bar (frei.) bekämft den Antrag. In Zeiten des 
Krieges ſeien wir ausreichend geſchützt, für Friedenszeiten bedürfe es 
ſolcher ſcharfen Beſtimmungen nicht. f - 

Kriegsminiſter v. KaltenbornGStabau erwidert, zwiſchen der 
Zeit des Krieges und der des Friedens liege eine Zeit der Spannung, 
in 7 fie für den Gegner von größter Wichtigkeit ſei, ſich Nachrichten zu 
verſchaffen 

Abg. Dr. v. Marquardſen (natlib.) befürwortet den Antrag 


Schneider, ebenſo 
Geh. Rath v. Seckendorff und Abg. 


Bundeskommiſſar 
Fritzen (Centrum). 

Der Antrag Schneider wird in namentlicher Abſtimmung mit 131 
gegen 97 Stimmen abgelehnt und darauf der Geſetzentwurf gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten angenommen. 

Sodann wird in die dritte Leſung der Novelle zum Wuchergeſetz 
eingetreten. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit): Stadthagen 


habe den Antiſemiten vorgeworfen, ſich nicht an der Debatte über die 


Wuchergeſetzunovelle umfangreicher betheiligt zu haben. Die Antiſemiten 
hätten die Bewegung in Fluß gebracht. Nachdem im Kommiſſtonsberichte 
alles weſentliche geſagt war, habe es im Intereſſe der Geſchäftslage des 
Hauſes gelegen, das Zuſtandekommen der Novelle nicht durch lange Reden 
aufzuhalten. Stadthagen habe ſich darüber beſchwert, daß man den 

uden Wucher nachſage? Kenne denn Stadthagen die Geſchichte ſeines 

olkes ſo wenig, um nicht zu wiſſen, daß daſſelbe von jeher Wucher ge⸗ 
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trieben? Stadthagen habe gefragt, wie man Juden und Arier unter⸗ 
ſcheiden ſolle und habe zum Beweiſe dafür den Namen Liebermann von 
Sonnenberg angeführt. Den Juden ſei es bei der Emanzipation über⸗ 
laſſen worden, ſich Namen zu wählen und ſo hätten ſie ſich auch die 
Namen Liebermann und Sonnenberg genommen. Seine Vorfahren ſeien 
wegen Tapferkeit vor dem Feinde, die doch im allgemeinen keine jüdiſche 
Eigenſchaft ſei, geadelt worden. Wolle Stadthagen den Unterſchied ge⸗ 
nau kennen lernen, ſo möge er ein römiſches Bad nehmen und ſich vor 
den Spiegel ſtellen. (Heiterkeit. ) 

Abg. Böckel (Antiſemit) bemängelt, daß auch der neue Entwurf 
zu ſehr Kompromißwerk ſei. Man ſollte einfach ſagen: Wer einen 
anderen bewuchert, wird beſtraft. Der Begriff des Wuchers ſtehe im 
Volksbewußtſein feſt, ebenſo feſt wie der Begriff der Beleidigung. Aber 
wenn das Volksbewußtſein zu ſeinem Rechte kommen ſolle, müſſe man 
auch die Rechtſprechung über den Wucher dem Volke überweiſen. Der 
ärgſte Wucher, der Aufkauf von Nahrungsmitteln zum Zwecke der künſt⸗ 
lichen Preissteigerung, werde auch durch dieſe Vorlage nicht getroffen. 
Stadthagen habe auf ſeine (Redners) bezüglichen Ausführungen mit 
Witzen und Verdrehungen geantwortet, die er zurückweiſe. Eine Ver⸗ 
drehung ſei es, daß die Antiſemiten nur jüdiſchen Wucher beſtraft wiſſen 
wollten; nein, ſie wollten die Beſtrafung jedes Wucherers, gleichviel 
welcher Race er ſei. Antiſemiten gebe es übrigens in allen Parteien, 
auch in der ſozialdemokratiſchen. Redner führt antiſemitiſche Aeußerungen 
der Abgg. Kunert und Liebknecht an. 

Abg. Träger (freil.) motivirt die ablehnende Haltung ſeiner 
Freunde damit, daß der Entwurf hemmend auf den ganzen Verkehr 
wirken werde. 

Die Weiterberathung wird vertagt, 

Freitag: Interpellation Richter, Nachtragsetat, Wuchergeſetz, Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte. 

Deutſches Reich. 

Berlin, 27. April 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird nach der „Kieler Ztg.“ 
kurze Zeit nach ſeiner italieniſchen Reife zu fünftägigem 
Aufenthalte in Kiel eintreffen und mit feiner Rennyacht „Meteor“ 
Fahrten unternehmen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Se. Majeſtät der König 
Humbert hat der aus Anlaß ſeiner filbernen Hochzeit in Rom 
eingetroffenen Deputation ſeines preußiſchen 13. Huſarenregiments 
für das Regiment einen koſtbaren ſilbernen Tafelaufſatz, dar⸗ 
ſtellend einen preußiſchen Huſaren und einen italieniſchen Ulanen, 
beide zu Pferde, wie ſie ſich begegnen und begrüßen, zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht; auf der einen Seite iſt der Sockel mit dem 
preußiſchen, auf der andern mit dem italieniſchen Adler geziert. 

— Der Erbgroßherzog von Baden wird am 2. Mai in 
Karlsruhe zum Empfange des Kaiſers anweſend fein, um am 
folgenden Tage mit dem Kaiſer im Faſanenpark bei Karlsruhe 
zu jagen. 

— Der deutſche Botſchafter Graf Münſter wird am 2. Mai 
Paris verlaſſen, um einige Wochen auf ſeiner Beſitzung in 
Hannover und in Berlin zu verweilen. Er wird am 20. Mai 
nach Paris zurückkehren. 

— Das Staatsminiſterium wurde am Donnerſtag durch 
den Miniſterpräſidenten Graf Eulenburg zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammenberufen. Wle in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
ſoll der Miniſterrath durch aus Rom eingetroffene Telegramme 
veranlaßt worden ſein. 

— Herr v. Bennigſen hat am Sonntag in Weimar in 
einer Unterhaltung mit Thüringer Parteigenoſſen die Anſicht ver⸗ 
treten, der Reichskanzler Graf Caprivi ſei zu größeren Konzeſſionen 
bereit, als bisher bekannt geworden ſei. 

— Die Mllitärkommiſſion des Reichstags hielt am Donners⸗ 
tag noch eine kurze Sitzung ab und nahm den Geſetzentwurf 
über die Erſatz⸗Vertheilung an, nachdem in Artikel 2 der Vor⸗ 
lage diejenigen Beſtimmungen der Reichsverfaſſung, die eine 
Abänderung erfahren ſollen, nach den Vorſchlägen der am 
Mittwoch dazu berufenen Subkommiſſion ausdrücklich bezeichnet 
worden waren. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstags hielt am 
Donnerſtag noch eine kurze Sitzung ab und nahm den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Erſatzvertheilung an, nachdem im Artikel 2 
der Vorlage diejenigen Beſtimmungen der Reichsverfaſſung, welche 
eine Abänderung erfahren ſollen, nach den Vorſchlägen der dazu 
berufenen Subkommiſſion ausdrücklich bezeichnet worden waren. 

— Die zweite Leſung der Militärvorlage wird nach der 
vorläufigen Abſicht des Präſidenten am künftigen Mittwoch oder 
Donnerſtag ſtattfinden. 

— Der vom Abg. Gröber erſtattete umfangreiche Bericht 
der 7. Kommiſſion des Reichstags über den derſelben zur Vor⸗ 
berathung überwieſenen Entwurf eines Geſetzes, betr. die Friedenz⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres, iſt bereits im Druck zur Ver⸗ 
theilung gelangt. 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß der Jeſuiten⸗ 
antrag des Centrums am nächſten Mittwoch im Reichstag zur 
Verhandlung kommen werde. 

— Graf Paul v. Hoensbroech hat die „Köln. Volksztg.“ 
veranlaßt, folgende thatſächliche Berichtigung aufzunehmen: „In 
Nr. 223 (Abendausgabe) finden ſich aus Anlaß meines Austritts 
aus dem Jeſuitenorden Angaben über meinen Geiſteszuſtand, die 
jeder thatſächlichen Grundlage entbehren. Unrichtig iſt, daß ich 
an einer krankhaften Nervenüberreizung leide oder jemals ges 
litten habe. Unrichtig iſt, daß meine „Krankheit“ vor zwei 
Monaten ausgebrochen ſei; vor zwei Monaten hatte ich ſchon 
mehr als zwei Monate den Jeſuitenorden verlaſſen. Ueberdies 
bin ich ſeit September letzten Jahres überhaupt nicht mehr krank 
geweſen. Damals hatte ich einen heftigen Anfall von Diphtheritis, 
den ich raſch und vollſtändig überſtand. Unrichtig iſt, daß ich 
inbezug auf meine „Krankheit“ in Köln ärztlich behandelt wurde. 
Zuletzt ſtand ich in Köln unter ärztlicher Behandlung im Jahre 
1884; ich gebrauchte damals einen Spezialiſten für Halsleiden. 
Graf Paul v. Hoensbroech“. 

— Der Reichskommiſſar Dr. Peters hat aus Neapel Be⸗ 
richte hierher geſandt, in denen er mittheilt, daß in dem ge⸗ 
brochenen Beine, trotz der guten und vollſtändigen Heilung, noch 
eine Schwäche zurückgeblieben iſt, welche ihn im Gehen hindert. 
Auf Anrathen ſeiner Aerzte in Kairo will er daher noch eine 
Nachkur gebrauchen und einen etwa 14 tägigen Nachurlaub er⸗ 
bitten. Er gedenkt ſich Ende dieſer Woche nach Wiesbaden zu 
begeben, um dort eine Maſſagekur zu gebrauchen. Da die Be⸗ 
willigung dieſes Nachurlaubs unzweifelhaft iſt, ſo wird ſeine 
Rückkehr nach Berlin etwa Mitte Mai zu erwarten ſein. 

— In kolonialen Kreiſen tritt immer beſtimmter das Gerücht 
vom Rücktritte des Dr. Kayſer auf. Unter den mannigfachen 
Kandidaten für die Nachfolgerſchaft nennt die „Voſſ. Ztg.“ u. a. 
den Dr. Krauel, der früher das koloniale Reſſort im Auswärtigen 
Amte geleitet hat. 


— Der deutſche Bauernbund hält am 13. Mai in Berlin | 
Angelegenheit des abtrünnigen Grafen Hoensbroech, de 


eine außerordentliche Generalverſammlung ab, in welcher über 
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beine Auflosung und Weberfüßrung in den Bund ber Sanbwicthe | 
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entſprechend den durch die Satzungen vorgeſchriebenen Formen 
Beſchluß gefaßt werden ſoll. N 

— Der frühere fortſchrittliche Abgeordnete Oekonomie⸗ 
kommiſſarius a. D. Hermann Simon iſt, 81 Jahre alt, in 
Charlottenburg geſtorben. 

- Die Ahlwardtkommiſſion des Reichstags trat am 
Donnerſtag unter dem Vorſitze des Grafen Balleſtrem zuſammen. 
Der Sitzung wohnten zahlreiche, außerhalb der Kommiſſion 
ſtehende Abgeordnete bei, u. a. Präfident v. Levetzow. Seitens 
der Regierung war Finanzminiſter Dr. Miquel erſchtenen. Ahl⸗ 
wardt deponirte den letzten, durch Herrn Plack noch zurückbe⸗ 
haltenen Aktenreſt. Er erklärte, daß ein längeres Gutachten der 
Direktion der rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ein Schreiben 
derſelben an das Auswärtige Amt und die Antwort deſſelben, 
eine Denkſchrift von Niendorff betreffs des Invalidenfonds und 
die Originale einer Anzahl Briefe der Diskonto-Geſellſchaft fich 
in den Händen des Herrn Plack befänden, der fie heute noch 
bringen werde. Zwei offizielle Stenographen nehmen die Ver⸗ 
handlungen auf. Ahlwardt meint, es werde durch den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht nachgewieſen, daß er nur eine aktenmäßige 
Darſtellung der Umtriebe bei anderen Gelegenheiten (nicht In⸗ 
validenfond) zugeſagt habe. Auf Verlangen erklärte Ahlwardt, 
daß er nur noch die Herren Dr. Herwitz und Munckel ange⸗ 
griffen habe, da ſie als Strohmänner in Generalverſammlungen 
gedient hätten. Ein Brief darüber befinde ſich bei den Akten. 
Gegen den Abg. v. Bennigſen habe er ebenſowenig Akten vor⸗ 
gelegt, wie gegen den Abg. v. Kardorff, er habe ſich nur auf 
Broſchüren bezogen. Graf Balleſtrem konſtatirt, daß ſämmtliche 
Akten ſich nunmehr in den Händen der Kommiſſion befänden. 
Nach zwei Richtungen habe ſich die Prüfung zu bewegen, erſtens 
in der Richtung des Invalidenfonds, zweitens, ob das deutſche 
Volk durch Manipulationen geſchädigt worden ſei. Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel berichtet, er habe zwei frühere Direktoren 
der rumäniſchen Eiſenbahn nach etwa vorgekommenen Be⸗ 
ſtechungen rumäniſcher Perſönlichkeiten befragt, und dieſe ſeien 
bereit, zu beſchwören, daß dergleichen abſolut nicht vorgekommen 
ſei. Von dem wiederholt erwähnten, aus Reſten im Papierkorb 
zuſammengeklebten Briefe des rumäniſchen Staatsmannes Ca⸗ 
landero weiß Miniſter Miquel nichts; er habe überhaupt in Th 
dem Bureau niemals einen Papierkorb benutzt. Er bitte den 
Vorfitzenden, den Abg. Ahlwardt über dieſen Brief näher zu be⸗ 
fragen. Der Minifter giebt weitere ziffermäßige Aufklärung über 
das Verhältniß zwiſchen der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
und der Diskonto⸗Geſellſchaft, woraus ſich ein Zins- und Pro⸗ 
viſionsbetrag von 8 bis 9 pCt. ergebe, der angeſichts der großen 
Unſicherheit der Anlage und der übernommenen Bürgſchaft nicht 
zu hoch geweſen ſei. Der Miniſter überreicht dabet die Bücher 
der Diskonto⸗Geſellſchaft. Auf die Frage des Vorfigenden erklärt 
Abg. Ahlwardt, daß der zerriſſene Brief ſich nicht auf feine An⸗ 
ſchuldigungen betreffs der rumäniſchen Geſellſchaft gegen Miquel 
beziehe. Miniſter Miquel erklärt, daß er niemals mit einem 
rumäniſchen Staatsmann Calandero korreſpondirt habe. Abg. 
Ahlwardt: Nachdem Miniſter Miquel den Brief für gefälſcht 
erklärt, ziehe ich ihn als Beweis zurück. Abg. Dr. Lieber konſta⸗ 
tirt, daß Abg. Ahlwardt im Seniorenkonvent auf den zerriſſenen 
Brief ausdrücklich als Beweis für ſeine Anſchuldigung gegen 
Dr. Miquel ſich berufen habe. Abg. Balleſtrem beſtätigt dies 
und fragt Abg. Ahlwardt, ob er den Brief der Kommiſſion Mer FE 
reichen wolle. Abg. Ahlwardt erwidert, daß, da in dem Briefe 
ein fremder Staatsangehöriger vorkomme und der Brief jeine 
Anſchuldigung gegen Miquel nicht zu beweiſen vermöge, er nicht 
geneigt ſei, den Brief zu überreichen. Der Vorſitzende richtet 
die dringende Aufforderung an Ahlwardt, den Brief zu über: 
geben, zumal er ihn auch in der vorgeſtrigen Reichstagsſitzung 
angeführt habe. Nach weiteren wiederholten Hinweiſen des Mi 
niſters Miquel und des Abg. Dr. Lieber erklärt Ahlwardt 
ſchließlich, da man ſo großes Gewicht auf den Brief zu legen 
ſcheine, werde er ihn der Kommiſſion überreichen. Abg. Bebel 
iſt erſtaunt, daß Ahlwardt den Brief jetzt als unweſentlich ber 
zeichnet, ihm gegenüber habe Ahlwardt auch privatim den Brief 
als beſonders bedeutſam erklärt. Auch die Abgg. Ackermann und 
Porſch äußern ſich in dieſem Sinne. Schließlich werden von 
der Kommiffion als Referenten über die Akten, ſoweit fie den 
Invalidenfonds betreffen ſollen, Abg. v. Cuny, für die übrigen 
Abgg. Dr. Porſch und Bebel ernannt. Das Studium der Akten 
wird von den Referenten möglichſt beſchleunigt und demnächſt 
durch Graf Balleſtrem die Kommiſſion wieder zuſammenberufen 
werden. 7 

— Die Behandlung Ahlwardts von feinen Gegnern im 
Reichstage bildete das Thema einer antiſemitiſchen Volksver“ 
ſammlung, die am Mittwoch Abend im Concordiaſaale ſtattfand 
und von etwa 1500 Perſonen beſucht war. Es ſprachen Abgg⸗ 
Werner und Ahlwardt. In der Rede des Letzteren war nut 
neu, daß der vielgenannte Meißner früher im Reichstag beſchäf⸗ 
tigt war. Er hatte ſpeziell die Bedienung am Bundesrathstiſche 
und wurde, da er ein ganz beſonderes Vertrauen genoß, in dem 
Bureau der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft angeſtellt. Ahl⸗ 
wardt bemerkte zum Schluß, daß von höherer Seite der Wunſch 
geäußert worden fei, über das Thema keine Debatte zuzulaſſen. 

— Wegen eines Artikels „Kapital und Arbeit“ wurde a 
Dienſtag die ganze Auflage des ſoztaldemokratiſchen „Sozialiſt 
beſchlagnahmt. 

— Die Verkehrseinnahme der preußiſchen Eiſenbahnen hat 
für das Jahr 1892/93 die Summe von 917,4 Millionen el“ 
geben und damit die des Jahres 1891/92 noch um 0,6 y 
überftiegen. Die Einnahmen aus dem Perſonen⸗ und Gepäck N 
verkehr waren zwar um 2,8 Millionen zurückgegangen, die au 
dem Güterverkehr jedoch um 5 Millionen geftiegen. Die EI 
nahmen aus ſonſtigen Quellen betrugen 1,6 Millionen weniger 
als im Vorjahre. 0 
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Ausland. 

Meran, 97."pril. Herzog Karl Theodor ift mit 
Familie hier eingetreffen. Der Herzog wird auch diesmal 
ſeine Thätigkeit als Augenarzt ausüben. 1 

Florenz, 26. April. Die Königin von England iſt mit DEN 
Prinzen und der Prinzeſſin von Battenberg heute nachmittag“ 
4½ Uhr von hier abgereiſt. 5 

Rom, 27. April. Der Papſt empfahl geftern, wie hiefige 


Blätter melden, dem Jeſuitengeneral Martins dringend, in d 
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ſe ffentlichungen hier unliebſames Aufſehen erregt haben, etwas 
n u thun. I 
Madrid, 27. April. Der Miniſter des Innern hatte geſtern 
in der Deputirtenkammer zwei Ohnmachtsanfälle und mußte in 
eine Wohnung gebracht werden. 
Hull, 27. April. In den hieſigen Verhältniſſen macht ſich 
geringe Beſſerung bemerkbar. 
Sofia, 26. April. Die Miniſter Stambuloff und Grekoff 
find in Begleitung des Präfidenten der Sobranje Pettkow hier 
wieder eingetroffen. 
Malta, 26. April. Prinz Ferdinand von Bulgarien iſt mit 
einer Gemahlin hier eingetroffen. 
Newyork, 26. April. Der Schatzſekretär nahm das Aner⸗ 
bieten Boſtoner Bankfirmen, wodurch dem Staatsſchatze fünf bis 
hs Millionen Dollars in Gold zugeführt werden, an. — 
36 Kriegsſchiffe, darunter die deutſchen, find auf ihre Stationen 
für die morgende Revue abgegangen. Das Wetter iſt ausgezeich⸗ 
let. An den Flußufern und auf Booten drängt fich eine freudig 
legte Menge. Die Forts gaben Salut, den die Kriegsſchiffe, 
k Flaggen ſenkend, erwiderten. Die Stadt prangt im Feſt⸗ 
mucke von Fahnen aller Nationen. 
TDrovinzialnachrichten. 
Culm, 26. April. (Militäriſches). Wie die „Culmer Zig.“ erfährt, 

Anden die diesjährigen Herbſtübungen der 69. Infanterie⸗Brigade im 
Rreife Graudenz, Culm und Briefen ſtatt und zwar in dem Geländes 
bſchnitt Graudenz⸗Rheden⸗Culmſee⸗Scharneſe. Im Anſchluß an dieſe 
Uebungen manöverirt die 35. Diviſion (69. und 70. Infanterie⸗Brigade), 
welcher noch eine Reſerve⸗Infanterie⸗Brigade zugetheilt werden wird, auf 
der Linie Culmſee⸗Brieſen⸗Jablonowo. — Das hieſige Jäger⸗Bataillon, 
belches der 69. Infanterie⸗Brigade zugewieſen iſt, wird zur Theilnahme 
Im den Herbſtübungen vorausſichtlich am 23. Auguſt die Garniſon ver⸗ 
dien und ſich nach Graudenz begeben. Die Rückkehr dürfte am 13. 
Feptember erfolgen, da die Uebungen an dieſem Tage in der Nähe von 
ulmſee ſchließen werden. 

Dt. Krone, 26. April. (Mißgeburt). In vöriger Woche warf ein 
Schaf des Arbeiters Joh. Littfin in Königsgnade ein Lamm, welches bis 

zum halben Rücken normal, von hier ab zwei Körper bildete, welche 
iht Füße und zwei Schwänze hatten. Das Thier lebte auch einige Zeit. 
„ 0 Krojanke, 27. April. (Auszeichnung). In Anerkennung feiner 
Verdienfte um die Stadt ift der bisherige Beigeordnete, Rentier Quandt, 

cli der Stadtverordnetenverſammlung zum Stadtälteſten ernannt 
orden. 
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Konitz, 26. April. (Das Brautbouquet). Ein intereſſanter Prozeß 
Jurde in dieſen Tagen hier zu Ende geführt. Der Lehrer H. hatte bei 
nem Gärtner ein Brautbouquet beſtellt, welches 7 Mk. koſten ſollte. 
da es im Herbſte aber wenig Roſen u. |. w. gab, jo nahm der Gärtner 
deſße Georginen dazu. Als der Lehrer feiner Braut das Bouquet über⸗ 
Sitte, machte fie ihm die bitterſten Vorwürfe über die Georginen, weil 
Blume für eine Braut zum Kirchgange eine Beleidigung ſei. Der 
ihrer ſchickte das Bouquet ſofort zurück und verweigerte die Bezahlung. 
ir Gärtner verklagte nun den Lehrer. Dieſer aber ſchlug Sachverſtän⸗ 
vor, welche bekundeten, daß die Blume nicht in ein Brautbouquet 
orte. Kläger war mit dem Urtheil nicht zufrieden und legte Be⸗ 
Aung ein. Aber auch jetzt lautete das Urtheil dahin, daß die Georgine 
iht ins Brautbouquet gehörte. Das Landgericht erkannte demgemäß in 
beiter Inſtanz auf Abweiſung der Klage und legte dem Kläger alle 
R en zur Laſt, welche die ſchöne Summe von etwa 300 Mk. erreichten. 
Elbing, 26. April. (Diamanthochzeit). Kürzlich feierten die Beſitzer 
eh. Domke ſchen Eheleuten in Lakendorf das ſeltene Feſt der Diamant⸗ 
heit, Die Einſegnung des hochbetagten Paares, das ſich im Alter 
N don 87 und 83 Jahren befindet und noch ſehr rüſtig iſt, fand in der 
Wohnung des Jubelpaares ſtatt. 
be, Argenau, 26. April. (Seine Spielerei mit einer alten Piſtole) hat 
er Büdnerſohn W. ſchwer büßen müſſen. Er zerſchoß ſich die linke 
band derart, daß er ſofort ärzliche Behandlung nachſuchen mußte. 

N 0 Poſen, 27. April. (Ein unter ſeltenen Umſtänden geleiſteter 
eineid) beſchäftigte heute das hieſige Schwurgericht. Der Dachdecker⸗ 
zeiſter Auguſt Dombrowski von hier war am 30. November v. J. vor 
em hieſigen Schöffengericht in einer Strafſache gegen den Dachdecker⸗ 
5 ellen Kapski wegen Hausfriedensbruch und Unterſchlagung als euge 
nommen worden. Nach Leiſtung des Zeugeneides antwortete Doms 
ö browski auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſchon einmal wegen Mein⸗ 
eides beſtraft ſei, mit „Nein“. Nachdem Dombrowski ſeine Ausſage ab⸗ 
geben hatte, wurde Kapski zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 
interher ſtellte es fi heraus, daß Dombrowski im Juli 1878 vom 
M aligen Kreisgericht in Beuthen (Oberſchleſien) wegen wiſſentlichen 
hang eides in zwei Fällen und Urkundenfälſchung mit zehn Jahren Zucht⸗ 
word 
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1 5 Thorn, 28. April 1898. 
4 3 (Perſonal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 
1 jenbabndirettion zu Bromberg). Penſionirt ift Bahnmeiſter 
and in Gneſen. Dem Regierungs⸗ und Baurath Dr. zur Nieden in 
in ift die etatsmäßige Stelle des Direktors des königl. Eiſenbahn⸗ 
1 4 riebsamts Berlin⸗Schneidemühl daſelbſt verliehen worden. Die Prü⸗ 
ag beſtanden Stationsaſpirant Lange in Hepfengarten zum Stations⸗ 
N nltenten und Bahnmeiſteraſpirant Schmidt in Bromberg zum Bahn⸗ 

er. 


2 (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
Kundrath hat die Wahl des Beſitzers Jehann Müller zu Duliniewo zum 
emeindevorſteher für jene Ortſchaft beſtätigt. 
8 (Bezirks⸗Eiſenbahnrathsſitzung). Die nächſte 22. ordent⸗ 
5 ie Sibung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
4 857 rk Bromberg wird vorausſichtlich am Donnerſtag den 22. Juni in 
0 er ſtattfinden. f 
a „Das Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer 
Dbyfitatäftelle) haben 1 die Aerzte Dr. Rahnke zu Inſter⸗ 
Fur, Dr. v. Konſinowski in Stargard i. P., Dr. Rogowski in Tolkemit, 
k. Stremlow in Körlin, Dr. Witting in Groß⸗Tychow und Dr. Schmidt 
Landsberg Oſtpr. 
RI (Rentmeiſterſtelle). Die durch die Penſionirung des Herrn 
Rentmeiſters Dauter zum 1. Mai freiwerdende Rentmeiſterſtelle iſt dem 
utmeiſter Herrn Raſchke⸗Neuſtadt übertragen worden. 

— Reminiscenz), Der zum 26. d. M. zum erſtenmale an dem 
en Termin in Wegfall gekommenen Buß⸗ und Bettag hat ge⸗ 
0 Jahre beſtanden. Durch Edikt Friedrichs des Großen vom 
5 dus dunuar 1773 wurde angeordnet, daß die ſeitherigen vierteljährlichen 

tage age ganz wegfallen follten und nur der Mittwoch nach dem Sonn⸗ 
1 feier, Jubilate als „ein Tag der allgemeinen Demüthigung vor Gott ge⸗ 


werde 
deln, Trigonometriſche Bermeſſungen). Nach einer Mit⸗ 
1 diese ug des Herrn Chefs des Generalſtabes der Armee werden in der 
dieses egen Provinz im Anſchluſſe an die vorjährigen Arbeiten im Laufe 

en Sommers — etwa vom 1. Mai ab — trigonometriſche Vermeſſun⸗ 
Die A. den Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder ſtattfinden. 

1 Wied rbeiten werden in der Reviſion der feſtgelegten bezw. in der 
a erherſtellung der etwa abhanden gekommenen Markſteine, außerdem 
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im Regierungsbezirk Marienwerder noch im Anſchrauben von Bronce⸗ 
platten an Höhenmarken beſtehen. 

— (Baterländifher Frauen⸗ Zweigverein). In der Zeit 
vom 17. Januar bis 25. April ſind Unterſtützungen gegeben: 142,30 
Mk. baar an 41 Empfänger; 150 Rationen Lebensmittel im Werthe von 
105,25 Mk., 201 Anweiſungen auf Mittagseſſen in der Volksküche im 
Betrage von 30 Mk. Zur Pflege von Kranken wurden 31,63 Mk. auf⸗ 
gewendet. Kleidungsſtücke wurden an 21 Empfänger gegeben, darunter 
für 16,24 Mk. Neuanſchaffungen und Reparaturen. 8 Flaſchen Wein 
an 9, 3%, Glas Fruchtſaft und dergl. an 6 Empfänger, 44 Ctr. Kohlen 
an 25 Empfänger; 21 Geneſende erhielten abwechſelnd in 92 wohl⸗ 
habenderen Haushaltungen vier Wochen lang täglich Mittagstiſch. Die 
Vereinspflegerin machte 386 Pflegebeſuche. Derſelben (Schweſter Johanna 
Romeikat, Gerberſtr. 21) gingen an außerordentlichen Zuwendungen zu: 
63 Mk. baar in 4, 10 Fl. Wein in 4, 3½ Glas Fruchtſaft und dergl., 
1 Packet Baumwolle in je 1 Gabe. 

— (Handwerkerverein). Die für geſtern Abend anberaumte 
Hauptverſammlung und Vorſtandsſitzung konnten nicht abgehalten werden, 
da zu denſelben außer vier Vorſtandsmitgliedern niemand erſchienen 
war. Es wurde beſchloſſen, für nächſten Donnerſtag eine abermalige 
Hauptverſammlung anzuſetzen. 5 

— (Wohlthätigkeits⸗ Konzert). Die Oberklaſſen der 
höheren Töckterſchule werden am 1. Mai abends 8 Uhr unter Leitung 
des Herrn Rektors Sich in der Aula der Bürgerſchule ein Woblthätig⸗ 
keitskonzert veranſtalten, in welchem neben anderen Liedern die Märchen⸗ 
dichtung „Beim Rattenfänger im Zauberberge“ von Frida Schanz, 
komponirt von C. Attenhofer zur Aufführung gelangt. 

eee Vorgeſtern Nachmittag unterzog der 
königl. Waſſerbauinſpektor Herr May die Maſchine und den Keſſel des 
neuen Schraubendampfers „Emma“ der geſetzlich vorgeſchriebenen Probe. 
Die Probe beſtätigte die gute Ausführung des Keſſels und der maſchi⸗ 
nellen Theile des in der hieſigen Maſchinenbauanſtalt von E. Drewitz 
gebauten Dampfers. 7 

— (Verſchönerung). Die Grabenſtraße iſt vom Kriminalgefäng⸗ 

niß an bis zur Gasanſtalt bereits mit Laubbäumen bepflanzt. Gegen⸗ 
wärtig wird ein Promenadenweg mit Untergrund von Beton neben der 
Pflaſterſtraße hergeſtellt. 
Beſitzwechſel). Das der hieſigen Handlung Dammann u. 
Kordes gehörige Grundſtück Mocker, Thorner Straße Nr. 41, iſt im frei⸗ 
händigen Verkauf für den Preis von 7000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Kaufmann H. Rauſch hierſelbſt übergegangen. Vor etwa fünf Jahren 
gehörte das Grundſtück einem Herrn Senkpeil, der es für 12 000 Mark 
erworben hatte und auf demſelben eine Reſtauration einrichtete ſowie 
einen Tanzſaal für 1200 Mark erbaute. — Das Grundſtück Bromberger 
Vorſtadt, Hofſtr 14, dem Kaufmann Herrn M. Berlowitz gehörig, iſt im 
freihändigen Verkauf für 11 000 Mk. in den Beſitz des Müllers Herrn 
Wölk übergegangen. ; 

— Gwangsverſteigerung). Das den Lehmannſchen Erben 
gehörige Grundſtück zu Thorn⸗Neuſtadt No. 291 gelangte heute an Ger 
richtsſtelle zur zwangsweiſen Berſteigerung. Das Meiſtgebot mit 83 200 
Mk. gab Herr Sattlermeiſter Stephan⸗Thorn ab. 

— (Flüchtlinge). Geſtern früh find zwei Brüder, die Lehrlinge 
eines hieſigen Färbereigeſchäfts, unter Mitnahme ihrer ſämmtlichen 
Kleidungsſtücke und ihres ſonſtigen Eigenthums verſchwunden. Der eine 
befand ſich im dritten, der andere im zweiten Jahre des Lehrverhält⸗ 
niſſes. Die Gründe, welche die jungen Burſchen zur heimlichen Flucht 
veranlaßt haben, ſind um ſo weniger erſichtlich, als die Behandlung und 
Ernährung derſelben eine gute war und der Lehrherr ihr Onkel iſt. 

— Gur Warnung). Zwei Flößer, welche ſich der Kontrolle in 
Schillno zu entziehen gewußt hatten, wurden von den hieſigen Reviſions⸗ 
beamten ermittelt und mit ihrem Floßführer, einem galiziſchen Juden, 
der königl. Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung zugeführt. Die Umgehung 
der Kontrolle zieht eine Strafe bis zu zwei Jahren Gefängniß nach ſich. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen 
unter dem Rindvieh der Beſitzerin Emma Pick in Gr. Mocker, des Be⸗ 
ſitzers Guſtav Lau in Rudak und des Abbaubeſitzers Johann Komiſchke 
in Rogowko, Kreiſes Thorn. — Erloſchen iſt die Seuche unter dem 
Rindvieh des Beſitzers Ferdinand Neumann in Kl. Mocker und des Be⸗ 
ſitzers Wunſch in Kompanie, Kreiſes Thorn, und unter dem Rindvieh und 
den Schweinen des Gutes Pr. Lanke, Kreiſes Brieſen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Korallenkette mit Kreuz in der Mellin⸗ 
ſtraße, zwei Schlüſſel in der Schillerſtraße, eine Leſebuch für Volks⸗ 
ſchulen von Hirt in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,67 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern Nachmittag auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Danzig“ mit einer Ladung Oel, Schmalz, Petroleum, Soda und Kolo⸗ 
nialwaaren und zwei beladenen Stationskähnen im Schlepptau aus 
Danzig und der Dampfer „Wilhelmine“ mit Schönbuſcher Bier, Klein⸗ 
eijenwaaren und leeren Spiritus⸗ und Cognacfäſſern aus Königsberg. 
Heute Mittag traf der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“, an deſſen 
Bord ſich der Strombaudirektor Herr Geheime Baurath Kozlowski aus 
Danzig und andere höhere Strombaubeamten aus den Strombau⸗Inſpek⸗ 
tionen Marienwerder und Culm befanden, aus Danzig hier ein. Bis 
Tordon iſt der Strombauinſpektor Herr May aus Thorn mit dem königk. 
Stationsdampfer „Ente“ dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ entgegengefahren. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 267 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


(*) Podgorz, 28. April. (Liedertafel) Zu der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung der Liedertafel waren zwei Drittel der Mitglieder erſchienen. 
Nach dem vom Vorſtande erſtatteten Berichte gehören dem Verein 39 
Ben an, davon find 22 aktive, 15 paſſive und 2 Ehrenmitglieder. Der 

aſſenbericht wies eine Einnahme von 417 Mk., eine Ausgabe von 347 
Mk. auf, ſodaß der Kaſſenbeſtand außer den reſtirenden Beiträgen 70 
Mk. beträgt. In den Vorſtand wurden die Herren Kraufe (Dirigent) 
Doering (1. Schriftführer); Meyer (Vorſitzender), Loehrke und Trenkel 
(Beiſitzer)) Weſtphal (2. Schriftführer), Ullmann (Kaſſirer) wieder bezw. 
neugewählt. Als Vereinslokal wurde das Schmulſche beibehalten. Zum 
Schluß erfolgte Dechargeertheilung an den Kaſſirer. 6 
L— (Erledigte Schulftellen). Erſte Stelle zu Zlotterie, Kreis 
Thorn, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Richter zu Thorn). 
Erſte Stelle zu Herrmannsruhe, Kreis Strasburg, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Quehl zu Strasburg). Erſte Stelle zu Renczkau, Kreis 
Thorn kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich zu Culmfee). 
Neueſte Nachrichten. 

London, 27. April. Hier zirkulirte heute das Gerücht von 
einem in der vergangenen Nacht gegen Gladſtone verübten 
Attentat. Das Gerücht iſt darauf zurückzuführen, daß ein dem 
Anſchein nach irrfinniges Individuum Revolverſchüſſe in der 
Nähe der Wohnung Gladſtones in Downing⸗Street abgab, und 
zwar zu der Zeit, wo Gladſtone zu Fuß aus dem Parlament 
nach Hauſe zurückzukehren pflegt. Das Individuum wurde ver⸗ 
haftet und heute Vormittag verhört. Es war ein Mann namens 
Townsend, Engländer, etwa 35 Jahre alt, anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehörend. Derſelbe hatte zu einem bei dem 
Hauſe Gladſtones aufgeſtellten Polizeiagenten geäußert, er wolle 
den Miniſter tödten. Der Schutzmann hielt ihn für betrunken 
und ſagte zu ihm, er ſolle nach Hauſe gehen. Darauf zog der 
Mann einen Revolver hervor und gab zwei Schüſſe auf das 
Haus ab, in welchem der Minifter wohnt. Er wurde verhaftet. 
Man fand bei ihm ein Taſchenbuch, in welchem unzuſammen⸗ 
hängende Phraſen gegen Gladſtone und den Home rule⸗Entwurf 
geſchrieben waren. Die Verhandlung gegen den Verhafteten 
wurde auf 8 Tage vertagt. 

Petersburg, 27. April. Während der Reiſe des Zaren nach 
dem Süden haben ſich unweit Charkow mehrere tauſend Bauern 
verſammelt, um gegen gewiſſe örtliche Mißbräuche zu petitioniren. 
Sie legten ſich, nach einem Bericht des „Standard“ nieder auf 
die Schienen und weigerten ſich, ſich zu erheben, bis der kaiſer⸗ 
liche Zug angelangt ſei. Es entſpann ſich ein Kampf, der den 
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Tod von 15 Soldaten zur Folge hatte. 42 Bauern find ent 
weder durch die Kugeln der Soldaten getödtet, oder von dem 
kaiſerlichen Zuge zermalmt worden. Nach einer Darſtellung des 
„Charkower Amtsblattes“ wurde der kaiſerliche Zug eines Morgens 
um 5 Uhr durch optiſche Signale und Abfeuern von Schüſſen 
durch die längs der Geleiſe aufgeſtellten Soldaten zum Stillſtand 
gebracht, da entdeckt war, daß eine Schiene ausgeriſſen war. 
Die Schiene wurde ausgebeſſert, in acht Minuten ſetzte der Zug 
ſeine Reiſe ohne weitere Störung fort. Die angeſtellte Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß der Unfall nicht der Fahrläſſigkeit des 
Bahnperſonals zuzuſchreiben iſt. 


Telegramme. 

Berlin, 28. April. Das morgige Wochenheft der 
Zeitſchrift „Die Zukunft“ wird das Interview Maximilian 
Hardens mit Bismarck über deſſen Stellung zum Anti⸗ 
ſemitismus veröffentlichen, worin geſagt wird, daß Bismarck 
allerdings kein Judenfreund, daß er aber nie zugegeben hatte, 
daß die Rechte der Juden geſchmälert würden. Die Aera 
Ahlwardt ſei die Folge der jetzigen unproduktiven Politik, 
das Geheul gegen die Juden ſei eine Feigheit und ſollte den 
Nothruf des Volkes übertönen. Bismarck geſelle ſich keiner 
Partei zu, wäre aber mit Ahlwardt raſch fertig geworden. 
Geſetzliche Mittel gegen Juden anzuwenden ſei zwecklos, 
Raffenvermifchung ſei das einzig richtige. (22) 

Paris, W. April. Die Budgetkommiſſion der 
Kammer nahm die vom Senat beſchloſſene Trennung der 
Getränkeſteuerreform von dem Budget ſowie die Börfen- 
ſteuervorlage an und änderte nur unbedeutend die Patent⸗ 
geſetzvorlage ab. 

_ Verantwortlich fr d Mebaktion: Paul Dombromwsti In- Thorn 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 

an, 28. April 127. April 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 4 213— 21275 
Wechſel auf Warſchau kurz 21250 212—30 
Preußiſche 3% Konſelsss [57 87—10 
Preußiſche 3%/, Konſols. — . 1101-20 10120 
Preußiſche 4% Konſols 107-50 10760 
Polniſche Pfandbriefe 5 ůßOU -» » 2 2 66—50 66—50 
Polniſche Liguidationspfand briefe 6420 6410 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ /.. » » 1 97-701 9790 
Diskonto Kommandit Antheile 187-50 188-25 
Oeſterreichiſche Banknoten 166—75 166—90 
N gelber: April⸗ Mai 158— 1156-50 
ORAL N Ne ea . 
loko in Newyorkk Feiertag 76—7 
Beasgen- IE PN ß een in Fin 
iin t a Er I BOES RBB ZER 
Mai⸗Juni F 139— 138—50 
Sept tihrrtrr.... 4 0 
Rüböl: April⸗Ma ii 50-30 4980 
Sept.⸗Oktbr. D . 52— 51—40 
Spiritus: 1 
50er loko. „ 57— 56—40 
r A ERLERNT 37— 36—60 
70er April⸗ Mai ; Br «| 35—90 | 35—40 
70er Mai⸗Juni 35—40 


E „ TE I BR 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 27. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 5000 Lt. Gekündigt 5000 Lt. Loko 
kontingentirt 55 Mk. Gd, nicht kontingentirt 35 Mk. Gd. 


En 3% Thorner Marktpreiſe 


. vom Freitag den 28. April. 


niedr. Ihöchſter 

Benennung Te Benennung 
Weizen ammelfleiſch 1 Kilo 1100 
Roggen a Al "gr 180 
Wertes. Kun 13000 1400 Eier Sch 
DIR , 1350 1400 Aale 1 Kilo 1180 
troh(Richt⸗/ | „ 4100 | — |—|Brefjen 5 2 
Ka a a En e 6000 6 1801/Schleie 70 Pe RR 
wblerwace, 0, 13/00] 18 00 Hechte 55 —_ — 
Kartoffeln . 50 Kilo 1150| 1 60 Karauſchen Fi 3 
Weizenmehl. „ 700 14 40 Barſche „ . 
Roggenmehl. „ 5060 960 os rin nv — 
Brot. . . 2½ Kl. — —— 50 Karpfen. „ —— 
Rindfleiſch Barbinen „ el 
v. d. Keule . 1 Kilo] 100] — —Weißfiſche . „ — 50 
Bauchfleiſch „ — 90 — — N 8 — 
Kalbfleiſchh. „ — 80 100 Milch. . Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1100) 1110/Betroleum . „ — 22 
Geräuch. Speck. „ 10701 — — Spiritus * 120 
Schmalz. „ 170] — |—|| „ bdenat.) „ 


Der Wochenmarkt hatte gute Zufuhren; 
Fiſche und alle Landprodukte waren reichlich 
war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Blumenkohl 30 —40 Pf. pro Kopf., Salat 10 Pf. 
pro 3 Köpfchen, Spinat 20 Pf. pro Pfd., Peterſilie 10 —30 Pf. pro Pack, 
Schnittlauch 10 Pf. pro 4 Bundchen, Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 40—50 
Pf. pro Mandel, Merrettig 30—40 Pf. pro Stange, Radieschen 5 Pf. 
pro 3 Bundchen, Aepfel gute Waare 30 Pf., geringere 25 Pf. pro Pfd., 
717757 alte 1,20—1,50 Mk. pro Stück, Gänſe 3,00—3,50 Mk. pro 

tück, Enten 4,00 Mk. pro Paar, Tauben 85 Pf. pro Paar, Puten 5,00 
Mk. pro Stück. 


Fleiſchwaaren, Geflügel, 
vertreten. Der Verkehr 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Cantate) den 30. April 1893, 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 ½ Uhr: er Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derfelbe, 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Kollekte für den Bau eines Bethauſes in Waldau Kirchſpiel Lunau. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Kollekte für Berliner Stadtmiſſion. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Einſegnung der Konfirmanden. | 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. i 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. ½10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 

Vorm. 9 Uhr: 


Herr Paſtor Gaedke. 
a Evang. Schule in Holl. Grabia: 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte. 10 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abend⸗ 
mahl. Herr Prediger Endemann. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 1. Mai, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Glas- 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Großer Inventur-Ausverkauf 


— Heute und die folgenden Tage. 
‚s- und Porzellan- Waaren, 


(ültere Muſter) um ſchnell zu räumen, zu ganz beſanders billigen Preiſen. 


Geſtern vormittag 10⅛ Uhr 
verſchied nach kurzem Leiden unſer 
einziges liebes Söhnchen 


Bruno 
im Alter von 3 Jahren. Dies 
zeigen allen Freunden und Be⸗ 
kannten um ſtille Theilnahme 


(Aktien- Gesellschaft) in Berlin 
gewährt erststellige Darlehne, mit oder ohne Tilgung, auf städtischen und ländlichen 
Grundbesitz unter günstigen Bedingungen. Anträge nimmt entgegen die Agentur. 


v. Chrzanowski -Thorn, 


Tuchmacherstrasse 2. 


TSESHCHEBISESHOHOHEHOE 
Otto Jaeschke, 


Dekorationsmaler, 


Hofstr. 5, Bromberger Vorstadt, Hofstr. 5 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller Art Dekorations-, Stuben⸗, Schilder: 


8 
N 
Malereien, Skizzen, Vergoldungen und Oelanſtrichen. 

Führe jede Arbeit modern, gut und zu ſoliden Preiſen aus. 

Dome 
Zur Ausführung von 


Dee 
Kanaliſations- und Waſſerleitungs⸗ Anſchlüſſen, 
und ſind die hierzu erforderlichen Erlaub⸗ 


nißſcheine vorher bei der Kämmereiforſtkaſſe gadteiurichtungen und Klofetanlagen 


gegen Erſtattung von je 1 Mark in Ems nach den neueſten Konſtruktionen, vom einfachſten bis zum feinſten Müſter, halten ſich 
pf e zu nehmen. beſtens empfohlen. 

Thorn den 27. April 1893. Durch langjährige Erfahrung, ſowie ſtetes Lager und Selbſtfabrikation find wir in 
Der Magiſtrat. der Lage mit billigſten Preiſen und ſolideſten Ausführungen prompt zu dienen. 


Am falſchen Mei- Born & Schütze, Mocker Weſtpr. 


«005 ee <o> e ee e ee e 
nungen entgegen n «0> 4% 10> «3> !0> «9> 4 


ae oe J. Prylinski, Schuh- und Sfiefcl⸗Fabrik, 9 


Kenntniß, daß ich nur D Thorn, Seglerstrasse 28 
Führung meiner Weinduben empfiehlt fein großes gut aſſortirtes Lager in hocheleganten De u. hohen 


bie Zeindanptung jedos ke HEITEN-, Damen- U. Kinderstieleln, 


die Weinhandlung jedoch ſelbſt 5 
weiter fortführe. Der Eingang |Y dauerhaft 1 zu allen GE” äuferft billigen Preiſen. N 
Beſtellungen werden nach neuefter Form aufs Beſte ſchnell ausgeführt. > 


zu den Geſchäſtsräumen be- 
findet ſich im Hausflur. dE> «O> der 4b. 40. «0b O> 4b. e f. <O> 4er 4 ge. ar. 40 K 


L. Gelhorn, 
Weinhandlung en gros et detail. 


= Zur Saat 


empfiehlt billigſt 


* 


bittend an 
die tiefbetrübten Eltern 
A. Wittmann nebſt Frau. 
Thorn den 28. April 1893. S 
ie Beerdigung findet Sonn⸗ IS 
abend Nachmittag um 5 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ftatt. 


> 


N 


SEE 


Bekanntmachung. 
Bei den am 7. Mai d. J. im Ziegelei⸗ 
wäldchen ſtattfindenden Feſtlichkeiten können 
daſelbſt Verkaufsbuden aufgeſtellt werden, 


2 
Ah 


Sommerroggen Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein feit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 
Sommerweizen 7 92 
1 55 Kurz, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft 
Erhsen RETTET TIEREN REES 
16801 vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 
upinen 1 a 
1 Kümmtliche Maaren werden 
eissklee 4 
pte, unterm Koſtenpreiſe WE 


Seradella etc. abgegeben. 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Wer beim Einkauf von 


Tapeten 


viel Geld ersparen will, 


der bestelle die neuesten Muster des 


Ostdeutschen Tapeten- 
Versand-Geschäfts 


von Gustav Schleising in 
Bromberg. 
Dieselben übertreffen an ausserge- 
wöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere und 
werden auf verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria-Tapete! 


grösste Neuheit, concurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


Bankgelder 
auf ſtädtiſche Grundſtücke zur 1. Stelle zum 
Zinsfuß von 4½ —4½ %, mit Amortiſation 
zu 4¾—5 % beſorgt bei ſchleunigſter Ge⸗ 
nehmigung der Anträge Thorn, Bäckerſtr. 12, J. 

W. Wilckens, 
gerichtl. vereid. — und Auktionator. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Hüſtenbonbons 


zu haben bei 
Carl Dylewiez, Junkerſtr. 1. 


Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Eine faſt neue 


eiſerne Harten oder Kirchhofsbank 


iſt billig zu verkaufen 


Böttcherarbeiten 1 Bacheſtraße Nr. 12. 
werden dauerhaft und ſchnell Sonnenſchirme Laden nebſt Wohnung 


ausgeführt bei 


H. Rochna, Bött ter ö N 
ee e Aus! an Alk 


Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Wasch- u Pläftansgant| Flip Eau Nach. 


von 
J. Globig-Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug kaufen. Zu Me dafelbft. 


in beſter Geſchäftsgegend von Briefen, 
Weſtpr., worin ſeit Jahren ein Eiſen⸗, 
Material: und Deſtillationsgeſchäft betrieben 
worden, in welchem aber ſeit letzter Zeit 
von Herrn Kamienski ein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft eingerichtet worden, iſt 
vom 1. October anderweitig zu vermiethen. 
R. Schmidt, Briefen, Weſtpr. 
Eine Hofwohnung, Stube und Zubehör, 
08 Mk., vom 1. Juli zu vermiethen 
Katharinenſtr. 3. C. Grau. 


Baus 


Vollständiger Ausverkauf. 


S. Hirschfeld. 


Deutsche Hypothekenbank Husten-Bonbons 


zu haben bei 
Franz Stuczynski, 
Konduktſtraße 40. 
Beabſichtige einen Theil meines 


Reſtauratious⸗Mobiliars, 
darunter 
800 Gartenſtühle und 100 
Tiſche, ſowie eine Partie 
Rohrſtühle und eichene Tiſche 
freihändig zu verkaufen. 
Behufs Rückſprache: 10—12 Uhr vormit⸗ 
tags in meiner Wohnung Gerberſtr. 29, Tr. 
A. Gelhorn. 


e e e ene 
Atelier 


für Zimmer⸗ Dekorationen von 


A. Burczykowski, 
Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur prakt. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn: und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 
ſowie zur Anfertigung 
moderner und ng 


2 Firmen-Schilder 2 
und wetterfeſter Facadenanſtriche. 
Spezialität: 

Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen 
Roccocostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe 
SSS IWTIIWIT 
Zwei gut möblirte Zimmer 

billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 
Gr, gut möblirtes Zimmer und Bur⸗ 
ſchengel. z. v. Coppernikusſtr. 12, 2 Tr. 


ämmtliche Schuhmacherarbeiten 

werden dauerhaft, ſchnell und billig 

ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


2 tüchtige 


Schlaſſergeſellen, 


ſowie 2 Lehrlinge können eintreten 


G. Gude, Schloſſermeiſter. 


2 Tiſchlergeſellen 


und 2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 


J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Junge Müdchen, 


welche Schneiderei erlernen wollen, können 
ſich melden bei Marie Nasilowski, 
Strobandſtraße 4. 


8 


Gänsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 


dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife; 
mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. - 
Rudolf Müller, Stolp i. Wenner 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hausbefiber:Derein. 
Generalverſammlung 


am Dienſtag den 2. Mai abends 8 Uhr 
Hotel Winkler. 
1; ee 
2. Berathung über Einführung der Haus⸗ 
waſſerleitung und Kanäle. 
3. Allgemeines. 
Der Vorſtand. 
Sonntag den 30. April 1893 
abends 8 Uhr: 


Aula des Königl. Gymnasiums. 


Concert 


der 13jähr. Violinvirtuosin 
della Rocca 


aus Paris. Herr Cantor Grodzki (Klavier). 
Karten & 1 M. 50 Pf. in der Buch- 
handlung von echt Lambeek. 


Berliner "Weisshier 


Max PB Biergroßchandlang, 


Heute 1 eg 
von 6 Uhr 


2. 

N Friſche Grütz, Blut: 
Fund Leberwürſtchen 
172 bei Benjamin Rudolph. 
Ein noch gut erhaltener 


dreirädriger Kinder⸗Wagen 
iſt billig zu verkaufen 
Gerſtenſtraße Nr. 19, Ecke. 


Eugliſche Halbblut- Stute, 


dunkelbraun, 7jährig, 6“, 1 Jahr 
als Adjutantenpferd gegangen, 
Brombergerſtraße Nr. 27 zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Geminne 
der Königsberger Pferdelotterie. 


10 kompl. beſpannte Equipagen, 
47 edle oſtpreußiſche Pferde, 
2443 maſſive Silbergegenſtände. 

Ziehung unwiderruflich 17. 


oje & 1 oje 10 Mk., 208: 


f., Gewinnliſte 23 Pf. em 


Generalagentur von Leo Wolff, Rö⸗ 
nigsberg i. Pr., ſowie in Thorn die 
Herren Ernst Wittenberg, Gust. Oterskl, 
Oskar Drawert. 

Die Gewinnchancen der Königsberger 
Pferdelotterie ſind günſtiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da ſie, bei geringerer 
Losanzahl, verhältnißmaßig mehr und 
beſſere Gewinne bietet. 

Pferdemarkt beginnt 13. Mai. 


pSeEEn Amnne e n n 
Eine Parterre-Wohnung, 
zum Bureau geeignet, ſofort zu vermiethen. 

Tuchmacherſtraße 22. 


Die 1. Etage, 


9 Zimmer und Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., 
vermiethet per 1. Oktober 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
e Wehnung, beſtehend aus 9 
immern mit Wafferleitung, Balkon, Babe 
ftube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 
en Ein junger weißer Hund, 
. Foxterrier, mit braunem Flec 

um das linke Auge, auf den 
Namen „Miro“ hörend, hat ſich geſtern 
Mittag verlaufen. Der Wiederbringer er 
hält 3 Mk. Belohnung von Kuntze & Kittler, 


Täglicher Kalender. 


1893. 


Donnerſtag 
Freitag 
on 


S. 


— 


an 


— 
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Beilage zu Nr. 100 der „Thorner Preſſe“. 


Im Zwiſchendeck. 

Der Frühling kommt und mit ihm das Volk der wandernden 
Vögel, welche über den Winter den ſüdlichen Himmel aufgeſucht 
haben. Sie vergaßen ihr Neſt im nordiſchen Lande nicht, die 
Schwalben, Störche und Nachtigallen; und wie lieblich auch die 
Weingehänge und Palmen des Südens ihnen gelächelt haben, 
zum deutſchen Buchenwald und zum Neſt auf dem Firſt der 
ſtrohgedeckten Scheune ſtand ihr Sinn zurück. Und der Deutſche 
fängt mit den Vögeln an zu wandern, aber nicht der Heimat 
zu, ſondern von ihr fort. Die Frühlingsluft iſt es beſonders, 
welche die Auswanderer hinauszieht. Wohl hat in den letzten 
Jahren der Strom der Auswanderung nicht zugenommen, aber 
doch iſt er noch immer groß genug, und die Dampfergeſellſchaften 
laſſen es an nichts fehlen, um die Auswanderung bequem und 
ſchnell zu machen. Dies hat nicht wenig dazu beigetragen, die 
Auswanderung zu vermehren; denn die Seereiſe bietet nicht 
mehr ſolche Schreckniſſe, wie ſie noch Seume, der Spaziergänger 
von Syrakus, im vorigen Jahrhundert ſchilderte. Damals fuhr 
man ſechs Wochen heute ſechs Tage nach Newyork; damals aß 
man Salzfleiſch und nichts als Salzfleiſch mit halb lebendigem 
Schiffszwieback, heute giebt es täglich friſches Fleiſch und friſche 
Backwaare; damals lagen Hunderte von „Zwiſchendeckern“ wie 
die Häringe in einem großen Raume zuſammen gepackt, heute 
wohnen ſie in Kammern zu vier bis ſechs Betten. 

Für verwöhnte Mutterſöhnchen iſt das Zwiſchendeck freilich 
nicht beſonders anheimelnd, aber immerhin ein heilſamer Anfang 
der Kur — wenn nämlich eine Badereiſe nach Amerka zur 
moraliſchen Kur für nöthig befunden wird. Der arme Aus⸗ 
wanderer aus dem Oſten hat aber in ſeinem Leben noch nicht 


ſo behaglich und gut gegeſſen und geſchlafen wie im Zwiſchen⸗ 


deck. Wo hätte er denn zuvor Weißbrot mit Butter zum Kaffee 
gehabt und außer Fleiſch noch Gemüſe und Suppe mittags oder 
Thee. Das alles iſt allerdings nicht von der Beſchaffenheit wie 
in einem großen Reſtaurant, aber doch ſchmackhaft, und auch kein 


Kellner bedient bei Tiſch, ſondern jeder hat ſich gefälligſt ſelbſt 
Speiſen und Getränke in ſeinem Blechnapf zu holen und das 
Eßgeſchirr ſelbſt zu reinigen, was für den einfachen Mann eine 


Kleinigkeit, für den Verwöhnten aber eine verzweiflungsvolle 


Arbeit iſt, weswegen auch oft genug der Kaffee aus dem noch 


fettigen Napf getrunken wird. 

Die Reinlichkeit iſt, wenigſtens auf deutſchen Dampfern, im 
Zwiſchendeck eine gute; denn ſie liegt in der Hand der ſeegewohn⸗ 
ten Schiffsmannſchaft, welche auch für regelmäßige Lüftung 
ſorgt. Iſt das Wetter gut, ſo ſtehen die „Bullaugen“, die kleinen 
runden Fenſter, den ganzen Tag offen; im übrigen ſorgen auch 

roße Ventilatoren für gehörige Lüftung. Selten nur muß der 
brauch des Waſſers auf ein beſtimmtes Maß beſchränkt 


die 
iR 


Sonnabend den 29. April 1893. 


werden, ſonſt kann nach Belieben von der vorhandenen Waſſer⸗ 
leitung Gebrauch gemacht werden. Obwohl aber die Bequem: 
lichkeit gegen früher bedeutend zugenommen hat, obwohl die großen 
gemeinſchaftlichen Schlafräume mehr und mehr durch kleinere 
Kammern erſetzt werden, in welchen beide Geſchlechter getrennt 
wohnen, während Fanilien beiſammen bleiben können, iſt die 
Reiſe doch keine Vergnügungsfahrt. Schon der Umſtand, daß 
die erſten Tage in der Regel mit Seekrankheit ausgefüllt ſind, macht 
das Zwiſchendeck in viel höherem Maße als die Kajüte ungemüth⸗ 
lich. Dazu kommt die ſehr bunte geſellſchaftliche Miſchung: 
Ackerknechte, junge Kaufleute, Handwerker, verbummelte Studenten, 
polniſche Juden und andere bunt durcheinander. Es iſt wahr, 
daß unter allen dieſen gewöhnlich ein ganz gemüthlicher Ton herrſcht, 
da ein gemeinſames Uebel und bei ſchönem Wetter auch ein ge⸗ 
meinſamer Genuß ſie verbindet. Die geſpannte Erwartung der 
Dinge, die da kommen ſollen, trägt auch nicht wenig zur all⸗ 
ſeitigen Harmonie bei. Aber gegen Ende der Fahrt haben ſich 
doch meiſt allerlei Mißhelligkeiten eingeſtellt, welche eine möglichſt 
baldige Trennung wünſchenswerth machen. Die Hoffnungsfreudig⸗ 
keit der Auswandernden iſt im europäiſchen Hafen gewöhnlich 
groß; liegt aber der Ocean erſt hinter ihnen, und hören ſie in 
Newyork die ihnen ungewohnte Sprache, ſo ſinkt das Barometer 
der Hoffnungen gewaltig. Die Proſa zieht ſpäteſtens ein, wenn 
tage: und wochenlang jeder Verſuch, eine erwünſchte Beſchäfti⸗ 
gung zu bekommen, fehlſchlägt; erſt dann entſchließen ſich die 
meiſten zu demjenigen, was ſie von Anfang an hätten thun ſollen: 
die erſte beſte Arbeit zu nehmen, welche ſich ihnen bietet, ob es 
Flaſchen ſpülen oder Straße fegen heißt. Dann verrauchen alle 
Träume, welche ſie im gelobten Lande gehabt haben, und zufrie⸗ 
den iſt nur derjenige, welcher nüchtern und trocken von Europa 
fortgegangen iſt mit keiner andern Abſicht als hart zu arbeiten. 


Das Schiff iſt ein Bild der Großſtadt, nicht dasjenige 
eines Hotels, wie man es wohl manchmal genannt hat. Im 
Hotel erſter oder eine anderen Klaſſe wohnen auch die Menſchen 
erſter oder anderer Klaſſe geſondert: ein Auswandererſchiff um⸗ 
ſchließt aber ſämmtliche Klaſſen. In den Salons der großen 
Städte entfaltet ſich kaum eine ſolche Pracht der Ver⸗ 
zierung wie in den Salons der modernen Schnelldampfer, und 
die Tafel iſt an Bord derjenigen der Hotels erſten Ranges eben⸗ 
bürtig. Warum auch nicht! Der Amerikaner kann es bezahlen, 
und darum verlangt er es. Dort im Salon herrſcht, wie ſehr 
es auch ſchaukelt und ſchwankt, auf gemuſterten Seidenſeſſel der 
Ton des großſtädtiſchen Lebens, und es wäre unerhört, wenn 
eine Dame zum Diner mit demſelben Kleide erſchiene, wie zum 
Frühſtück. Ein gewaltiger Gegenſatz dazu iſt das Zwiſchendeck 
mit ſeinen Inſaſſen und blechernen Speiſenäpfen, dem großen 
Suppeneimer, aus welchem jeder ſelbſt mit dem Fülllöffel ſchöpft: 


es iſt das Arbeiterviertel weit ab von den glänzenden Villen 
und Paläſten. Und doch, wenn man es recht betrachtet, hat das 
Zwiſchendeck auch eine gute Seite: es lebt ſich ungezwungner und 
natürlicher dort, und mancher Paſſagier erſter Klaſſe ißt mit 
Behagen einmal die Zwiſchendeckserbſen lieber als die Paſtetchen 
ſeiner Tafel. Wenn Seume heute als redivivus noch einmal 
nach Amerika führe, und zwar im Zwiſchendeck eines Hamburger 
oder Bremer Dampfers, er würde ſich nicht ſo zu beklagen haben, 
wie damals, als er „gepreßt“ zu Schiffe fortſpedirt wurde. Er 
würde beſonders finden, daß die ägyptiſche Finſterniß des alten 
Zwiſchendecks der hellen elektriſchen Beleuchtung platzgemacht hat, 
welche nicht nur einen Landſieg, ſondern endgiltig auf Dampfern 
auch den Seeſieg davon trug. Das iſt der Fortſchritt eines 
Jahrhunderts. Was mag ein weiteres Jahrhundert bringen! 

a 5 E. H. 


Mannigfaltiges. 

(Der frühere Bankier Hugo Löwy) wurde am 
Mittwoch von der Strafkammer des Berliner Landgerichts wegen 
7 Fällen der Unterſchlagung zu 2¼ Jahren Gefängniß verur⸗ 
theilt, worauf / Jahr als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt angerechnet wurden. Bezüglich des Antrags auf be⸗ 
trügeriſchen Bankerott erklärt ſich der Gerichtshof für unzu⸗ 
ſtändig und verweiſt die Sache an das Schwurgericht des Kgl. 
Landgerichts I. Angeklagter will die Strafe ſofort antreten. 

(Ueber die Bauthätigkeit in Berlin) wird 
berichtet, daß ſonſt Ausgang April alle Arbeitskräfte beſchäftigt 
zu ſein pflegen, in gegenwärtiger Bauzeit dagegen noch viele 
Maurer⸗, Zimmergeſellen und Arbeiter ohne Arbeit find. Ihre 
Zahl zählt nach Tauſenden. Man darf annehmen, daß auch 
dieſes Jahr wieder ein ſchwaches Baujahr werden wird, viel⸗ 
leicht noch ſchwächer als das Jahr 1892, in welchem die Summe 
der ausgezahlten Löhne auch ſchon um mehrere Millionen gegen 
das Jahr 1891 zurückgeblieben war. Wenn man ſich erinnert, 


daß die Raubzüge der ſozialdemokratiſchen Agitatoren ih van 


jeher mit Vorliebe auf dem Gebiete des Bauhandwerks bewegt 
haben, ſo wird man es nicht weiter verwunderlich finden, daß 
dieſer Zweig des nationalen Gewerbslebens jetzt endlich rein ab⸗ 
gegraſt iſt, nicht nur in Berlin, ſondern auch in den anderen 
deutſchen Städten. Die Bauarbeiter ſaugen jetzt Hungerpfoten, 
die ſozialdemokratiſchen Agitatoren aber leben wie die Grands⸗ 
ſeigneurs, beziehen Proletariergehälter von 10 000 Mark und 
darüber, geben ihren Kindern eine Bourgeolserziehung und 
ſpielen ſich als Nothhelfer des darbenden Volkes auf. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. M. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypothekenzinſen für 
ſtädtiſche Kapitalien, ſowie Miethen ꝛc. für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Gewölbe u. ſ. w. ſind nunmehr bis ſpä⸗ 
teſtens den I. Mai d. J. zu entrichten, 
widrigenfalls ſofort mit Klage und ſonſtigen 
Zwangsmaßregeln vorgegangen werden 


wird. 
Thorn den 22. April 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die in dem Hauſe Coppernikusſtraße 
Nr. 12 (Hinterhaus des Artushofes), der 
Artusſtiftung gehörig, belegenen Wohnun⸗ 
gen, enthaltend außer Keller und Boden⸗ 
raum, 

1 Lregeiöh ein Wohnzimmer nebſt 


üche, 
im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer nebſt 
Küche 


im erſten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 

werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 5. Mai 
d. J. vormittags 11 Uhr in unſerem 
Bureau I einzureichen, woſelbſt auch die 
Bedingungen, welche der Vermiethung zu 
Grunde gelegt ſind, eingeſehen werden 
können. 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflektanten ſich an den Vorſteher der 


Artusſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, wenden. 
Thorn den 6. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffs 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 
vom j4. Januar 1892 wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die An⸗ 
fangs April 1893 aufgeſtellte Nachweiſung 
der in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen und 
zwar vom 26. April bis einſchließlich 5. Mai 
1893 zur Einſicht der Betheiligten in dem 
diesſeitigen Sekretariat ausgelegt ſein wird. 

Thorn den 24. April 1893. 

Die Polizeiverwaltung. 


Tein- u. Rühkuchen 


ſowie ſämmtliche Futterartikel 


empfest Amand Müller, 
Culmerſtr. 20. 


„Die Union“, 
Allgemeine Deutſche Hagelverſicherungs-Geſellſchaft 


Gegründet im Jahre 1853 
mit einem Grundkapital von 9 Millionen Mark, 
wovon 5019 Aktien mitt... Mark 7,528,500 begeben find. 
Reſervefonds ult. 189 ·ũ/ãd .». 2. 2... „ 2,352,919 alſo derzeitiges 
e ee eee ee 9,881,419. 1 
ie „Union“ verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. Die Prämien ſind 
billig und feſt, ſo daß eine Nachzahlung auf dieſelben niemals ſtattfinden kann. 
5 ei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämienrabatt 
gewährt. 
Beſondere Erleichterungen werden für kleine Verſicherungen bewilligt, 
namentlich für Sammelpolizen. 
Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in der Regel 
aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. 5 
Zur Annahme von Anträgen und Ertheilung näherer Auskünfte empfiehlt ſich 


die Agentur für Kreis Thorn: 
5 Robert Goewe, 
THORN, Breitestrasse 19. 


Zur Säcularfeier Danzigs! 


Am ]. Mai erscheint bei mir 


Geschichte der Provinzial-Hauptstadt Danzig 


von den ältesten Zeiten bis zur Säcularfeier ihrer Wiedervereinigung 
mit Preussen 1893. 
Volksschrift in Skizzen 
als Festgabe allen Westpreussen zur Erinnerung an die Vergangenheit 
ihrer Hauptstadt gewidmet von J. N. Pawlowski. 


Mit 3 Illustrationen 
die ältesten Ansichten des Langenmarkts und der Langgasse vom Jahre 1617, 
sowie das älteste Stadtsiegel von vor 1400—1793 darstellend. 


21'/, Bogen, Ladenpreis 4 M., geb. 4,75 M. 
A. W. Kafemann, Danzig. 


ET OMA 1893: Ziehung der ; 
Stettiner Pferde-Lotterie. 


| ten 


10 Hauptgewinne je eine beipannte Equipage und in Summa 150 Pferde. 
Preis des Loſes 1 Mark, 11 Loſe = 10 Mark. 


Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der A 
Nuhmeshullen-Latterie. 


f i 19376 Gewinne Mark 600 000, beſtehend in 
KT Gold- und Silbergegenſtänden, die mit 90 pCt. gewähr⸗ 


leiftet find, 
1& 20000, 3 à anal, 3 à 6000, 3 à 5000, 15 à 3000, 
7 5 


à 2000 eto. 
Preis des Loſes 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Loſe = 10 Mark 
empfiehlt und verſendet das N 
1 erlin . 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Jeder Beftellung find 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliſte beizufügen. 
AN era Fender 1,50 Mtr. h., 
1 bierflügl. Fenſter 1 rr b, jf 
neu, hat nal zu verkaufen 
G. Schütz in Kl. Mocker, Bornſtr. 14. 


emden lun dane eso 4p pues 


Apfelwein 


empfiehlt Gustav Oterski. 


G. SOPPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleilten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist, 


FÄRBERE Landen 

anasehune 

F. Menzel, Hosenträg er 
Thorn. 


n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewahnnng, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 


Julius Kusel's Wwe, 


CTulmerſtruße 22° 


ift die 1. Gtage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, v. 1. Oktober zu verm. 
Jacob Siudowski. 


1 Wohn. I. Ct. 4 Himm. u. Yub., rend. 
von fofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 
veundl. möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
zu vermiethen. Strobandſtraße 16, 
2. Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 
Große emiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 


vermiethen Bromb. Borft. A. Deuter. 


Eine freundl. Wohnung, 
2 Zimmer, Küche u. allem Zub. u. mit Bes 
nutzung eines großen Vorgartens und Bes 
nutzung der Omnibuſſe, auch als Sommer⸗ 
wohnung für 150 Mark zu verm. bei 
Bauunternehmer Carl Roeseler, 


in jeder Preislage, 
tadellos 


empfiehl 

die Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.5 


SS — 


kleine Wohnungen, 
eine von ſogleich, eine von Juli ab 


u -Mocker 
zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. e 
n meinem Haufe iſt das von Herrn Eine gerrſchaftliche 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte Wohnung 
Comtoir ug vom 1. April cr. | iſt in meinem Hauſe Promberger Porſtadt 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, | Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Breiteſtraße 33. Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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